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Eintänzer — und wie ich es wurde
VON JOHNNY

Eintänzer ist ein Beruf, den die Frauen erfinden muß-
ten. Man ist längst wieder darauf gekommen, daß es mit
der vielzitierten Sachlichkeit nicht weit her ist.

Die Sehnsüchte haben sich trotz Technik und Wissen-
schaft im Grunde kaum verändert. Und die modernsten
Frauen träumen von einer Ritterlichkeit und Galanterie,
wie sie auch im besten Fall von ihren Ehe- und anderen
Männern nicht aufgebracht wird. Denn dazu gehört
Zeit, und welcher Mann hätte heute Zeit?

Da entstand für unbefriedigte Weiblichkeit etwas
Neues: der Mann, den man stundenweise mieten kann.
Der glänzend aussehende, gutgewachsene Mann, der
schwermütige Augen hat, göttlich tanzt und vielsagend
schweigt. Außerdem bleibt er völlig anonym. Man darf
ruhig annehmen, daß er ein vertriebener russischer Fürst
ist oder, wie in meinem Fall, tagsüber Kellner im feu-
dalsten Hotel. Man kann ihn jederzeit auffordern: er
verbeugt sich mit unendlicher Grazie, und während des
Tanzes findet er bestimmt Gelegenheit, in kurzen, in-
haltsschweren Worten zu flüstern: er hätte kaum jemals
so eine ideale Partnerin gehabt. Kurzum: der Eintänzer
wurde erfunden, die unbefriedigte Frau kauft sich eine
Stunde Traumerfüllung.

Wie ich es zum Eintänzer brachte, beruhte eigentlich
auf einem Irrtum. Ich war Kellner im feudalsten Hotel
von London, und wie alle Schweizer Kellner in England
ging ich jeden Abend aus, das heißt irgendwohin, wo
etwas los war. So stand ich eines Abends vor dem Dan-
cing «Locarno». Der Name schon erinnerte mich an den
Ort Locarno in der Heimat, und wenn man in der Neun-
millionenstadt London einen bekannten Namen findet,
interessiert man sich eben dafür, und so ging es auch mir.

Das «Locarno» ist ein großes modernes Dancing.
Dort fand ich die männlichen und weiblichen Eintänzer,

die später meine Kollegen werden sollten. Bei meinem
ersten Besuch hatte ich allerdings noch keine Ahnung
davon. Trotzdem ich ein guter Tänzer war, mußte ich
konstatieren, daß man in England wieder anders tanzt
als bei uns oder in Paris oder Wien. Ich löste also vor-
erst einige Tickets, um es mit einer Eintänzerin zu ver-
suchen und mir die Art der englischen Tänze auf diese
Weise beizubringen. So war ich sicher, bald auch die
etwas extreme Tanzerei zu beherrschen. Jeder Tanz mit
einem Eintänzer oder einer Eintänzerin kostete 6 Pence.
Indem man der Auserwählten das gelöste Ticket in die
Hand drückte, forderte man sie lächelnd auf.

Das Orchester spielte einen seufzenden Tango, und
meine Tänzerin führte so wunderbar, daß ich angenehm
überrascht war. Wie es so geht und ich darauf aus war,
meine englischen Sprachkenntnisse zu erweitern, lud ich
sie zu einem «Drink» ein. Ich amüsierte mich köstlich,
und das «Locarno» gefiel mir immer besser. Es kam
auch, wie es kommen mußte, schließlich war ich Abend
für Abend dort und kannte bald sämtliche Eintänzerin-
nen und Eintänzer beim Namen, und mich nannte man
einfach den «Swissboy». Längst zahlte ich nicht mehr
fürs Tanzen, ich wartete, bis eine meiner neuen Freundin-
nen nicht aufgeboten wurde, und dann tanzte ich eben

mit ihr.
Eines Abends nun, ich saß bei den Eintänzern, kam

eine große schlanke Dame zu mir, drückte mir ein Ticket
in die Hand und bot mich auf. Ich glaube, ein wenig
geistreiches Gesicht gemacht zu haben, doch erfaßte ich
blitzschnell die Situation, stand auf und führte die Dame
aufs Parkett.

Was war geschehen? Sie hatte mich verwechselt und
mich für einen Eintänzer gehalten. Trotzdem ich nicht

wie meine Kollegen im Frack, sondern nach der berühm-
ten englischen Mode im dunklen Anzug, gestreifter Hose
und Lackschuhen gekleidet war, hatte mich die Dame
für einen Eintänzer gehalten. Ich glaube, für diesen mei-
nen neuen Beruf alle Ehre eingelegt zu haben. Nach
einem wirbelnden Rumba im schärfsten Tempo hätte ich
wohl Gelegenheit gehabt, den Irrtum aufzuklären; doch
meine neue Rolle gefiel mir so gut, daß ich es unterließ.
Zu meinen nun wirklichen Kollegen zurückgekehrt,
wurde ich natürlich mit stürmischem «Hallo» empfan-
gen. Ich gab eine Runde Whisky zum besten, denn die-
ser Erfolg mußte gefeiert werden.

Man war nun allgemein der Ansicht, ich gehöre zu
den Eintänzern, und ich wurde fortwährend aufgeboten.
•Am Schlüsse des Abends konnte ich meinen Kollegen
sage und schreibe vierundzwanzig «Tickets» für bewil-
ligte Tänze verteilen. Die Beschenkten erhielten darauf
ein Spezialhonorar.

Allerdings war dies auch der Direktion aufgefallen,
und als ich am nächsten Abend wieder erschien, bat man
höflich um eine Unterredung mit mir. Ich weiß heute
noch nicht, wie alles so schnell ging, denn als ich aus dem
Bureau des Direktors trat, war ich als Eintänzer en-
gagiert. Ein wahres Doppelleben begann nun, tagsüber
war ich befrackter Kellner im Hotel und abends — Ka-
valier bis zum Fuß — befrackter Eintänzer. «The Swiss-
boy» war bald ein Begriff fürs «Locarno», der Erfolg
blieb nicht aus, und sogar noch Privattanzstunden hätte
ich geben sollen.

Doch leider geht alle Herrlichkeit einmal zu Ende, und
eines schönen Tages war auch meine Arbeitsbewilligung
in England abgelaufen, ein Vertrag rief mich zurück,,
und das war das Ende meiner Karriere als Eintänzer.

Noldi

leidest ««WS:
' flautmiid/ake/t—

wj- yersucfj's docfi m/t
sch/ecntem / tag/Zehen

Wauter-friscf/ung
m/t LUX SE/FEZ.

7e/nt werde
ihm me

ige/»//em

V.
x V

.,P

ja

A\

fimtu/iere
m/>, IW-
loft/ und /W|

c/W yer/otfc

rT

11TI

V\

UM SEIFE
VERHÜTET HAUTMÜDIGKEIT

DENKT
FÜR. SICH

selbst:
„Pu/I/C der

gutem
LUX SE/F£

»1

/zzc/zYz<Zzze//e PeZzzzzd/zzzzg zz//er Porzzzezz -zzozz Vernetz- zzzz<7

GezwP^rzzzz/kPezrezz zzzzcP zzzot/erzzezz GrzzzztPiPzezz.

DzztzzePzzzzgj&zzrezz /«> Z/&0/70/, MorpPizzzzz,
Ao&tzzzz zzjw. Dpz7ep5zeZePzzzz<Z/zzzzg,

A/zzDrztzZePzzzzd/zmg Zez Pzzrtz/yje.
DzzzzerjcPD/^zzrezz. PzzPrzzrzgpjjycPo-
pezZpzhcPer, Pez/z/o5er Perjô'zz/zcP&ez-

fezz. /lzzgepzz/?Ze HrPezfJZpenzpze.

PePzmcPzzzzg i>ozz orgtzzzzVcPezz TVer-

yezzerPrtzrz&zzzzgezz, rPezzraezZ/hcPer

Lez'Pezz, Szoj^wecP.reDfô'rzzrzgerz, zzer-

zwer zDzPzzzzz/ezt/ezz, PrjcPDj^zzzzg*-

zzzjftzzzJe eZc. zzzzt/ Dzzf/eZZzzzzg^zzrezz. Pe/?zzzz<7/zzzzg

t/ze^er Hrf £V&razz&zzzzgezz izzz ez'gezzezz

Physikalischen Institut
(PPydro- zzzzöf P/e&frotAerzzpze, zzze<7z&tzzzzezzfcU<? PtzPer zzzzP

P^cPzzzzgerz, ZicPz- zzzzJ Dtzzzzp/Ptz<7er, P/öAezzJozzzze, DD-
fperzzzze, zzjwJ 3 2lrz£e, b geZrezzzzZe PPizzjer.

PrtzcPzzge Ltzge tzzzz ZPrzcPjee z'zz zzzzzrzzZZe/Dzrer i>ozz

Zzzrzc/z. Großer Pzzr& zzzzP Dz7pwzrt5cPtf/?/zcPe Ao/ozzze.

.SporN zzzzt/ zlzzj/Zzzgige/egezz/zezL

Pro.fpe'&Ze Pz7ïe Pez der Dzre^tzozz tzerLzzzgezz. Pe/epPozz
Zzz'rzc/z 977J77 zzzzd 977.772. — 2frzz/zc/?e LezZzzzzg;

Dr. PP P/zzPer, Dr. /. Pzzrrer. Pezzer : Dr. D. P/zzZer-Prey

SANATORIUM KILCHBERG BEI ZÜRICH


	Eintänzer : und wie ich es wurde

